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Pit Ultt)
\t ra oc i l Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst -,
Nr. 5U - ZD. Janrg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 14. Dezember JL9ö5

Die Mutter. Von Hugo Salus.

Zum erstenmal, seitdem sie Mutter ist,
Verlässt sie heut das Bett. Und immer wieder
Vom Kinde, das sie in der Wiege küsst,
Geht sie zum Fenster freudig auf und nieder.

0, wie so glücklich sieht sie heut hinaus:
Die Strasse drunten mit den Krämerfrauen,
Die Werkstatt drüben mit dem kleinen Haus,
Nun darf sie alles dieses wieder schauen.

Da sieht sie drüben jenes arme Weib,
Das sie so oft mit bangem Blick gesehen,
Gleich ihr gesegnet an dem jungen Leib,
Mit ihrem Kind am offnen Fenster stehen.

Auch sie schaut her. Sie schauen sich lange an,
Wie zwei Soldaten nach erkämpftem Siege.
Die Arme grüsst; die Beiche dankt. Und dann,
Dann eilt sie glühend zu des Kindes Wiege.

Sie beugt sich nieder, nimmt ihr Kind hervor
Aus seines Bettchens spitzenreicher Seide,
Zum Fenster eilt sie, hebt es hoch empor:
Wie Priester mit Monstranzen stehn sie beide.

Schwester und Bruder.
Sin £ad)teufetd)en oerbarb ihm bie ernjte SETÏiene unb

blähte ihm bie Oberlippe wie bie iRüftern eines mutwilligen
Süllens, als er ben fRafsherr mit ben 5lugeit mais un!b

fragte:

„©in SJieiteli?" Oer |>err oerriet bamit bem Sefucher
M)on, bah er um fein Anliegen wu'fjte. Sor fnapp einem
Jatjrc trug er ihn unb feine grau ins ©bebud) ein unb eu

oerftanb bie grift 51t berechnen, innert ber junge ©tjeteute
ok ÜBiege bereit 3U batten pflegten. Oer junge Sater unb
tFatsherr basu beeilte fid) aber rafdji unb in fidjerem Oone,
f>es Seifers fatfcbe SReinung 3U forrigieren.

,,9Jein, nein, ein Sub, bas will id) meinen."
„Sticht fo laut. Die SOÎeitli finb auch nicht 3U perad)ten.

füs 3br uor 3ebn Stonaten ba wäret, ba bachtct 3br beffer
über fie. Deicht? ilnb bah 3t)r's roifet: ©s fteben fünf StRäm
"er f«hief im heben unb nur eine jjfrau ..."

Y
Sieben Sahen ïoftet bas ©efdjäft. 3d) bätt's auch

ei einem SReitti nicht billiger gemacht ..."
£>er i)iatst)err 3af)Ite unb. ging, X)er Stumpen mar
unterbeffen im SRunb erlafd)en.

• *

Oer ARatsherr SReinrab fReiperr legte feine Pflichten

^."^i^ter- unb Serater bes Sottes nidjt auf bie leichte
" (Eine neue 3eit ftürmte über bie uon ben alten guten

Novelle von Franz Odermatt.
13

ürabitionen errichteten Sahungen hintneg. Sie prebigte bie

Freiheit, eine Freiheit, uor ber StReinrab fid)' fürchtete. Oer

fiafterftein, auf ben bie SRiffetäter als warnenbe ©.tempel

binausgeftellt werben waren, war gefallen, ©inen Stein
burdjs genfter fürchtete er weniger als bas Sßort Humanität.
Oie äipile ©he, bie freie fRieberlaffung unb Ausübung jeben

Ôanbwerïs unb ©ewerbes. —— Oiefe Sorgen ftanben

fd)on frühmorgens, wenn er erwachte, an feinem Seite unb

begleiteten ihn währenb er im Stalte molt unb hirtete.

Oocb als er heute in ben fRatsberrenrod fchtüpfte unb

über ben Satermörbern bas feibene ^atstudj oertnotete,

unb befonbers jeht auf bem ïBege 3um fRathaufe, im 2ht=

geficht ber 3um Rimmel ragenben Serge, fühlte er fid) oon

einer 3uoerfichttichen geierlichfeit gehoben, ©s war ihm, er

fehe unb 3äble wie an einem burdjfägten Stamm bie 3ahr=

ringe bes SSerbens ber alten fRepubtü. „Sie mögen tonn

men, bie geinbe!" Unoerfehens fchtüpfte biefer Schtadjtruf

ihm taut über bie Sippen, fßatbetifdj unb ftammenb 3ifchte

aus feinem Oer3en eine tRebe empor.

Oie alten fianbammänner mit Sdjwert unb frjarnifd)

unb £atstraufe, bie Führer bes Sanbes währenb fünf 3abr=

hunberten, hörten ihm 3U unb bie ernften, gefurchten ©efichter

taten ihm ihren Seifall funb. Oie ehrwürbigen SSänbe,

worin bie fünfter in tiefen tRifdjen surüdtraten, wie 3»r

o rr u i lb
>v7 ì. Lin LIatt kür beiinntliebe ^rt und kvonst
l»r. dk) - Màl-A. Leraus^bor: dàs Mercier, Luebdroàerei, ill Lern ^4. He^enider 1^5

Dk6 iVIklìîSI'. Voll LllAv Salus.

?!om erstenmal, seitdem sie Nutter ist,
Verlässt sie bent das Lett. Lind immer >vieder
Vom ILillde, das sie iu der V^ieZs küsst,
Lebt sie ^um Lenster kreodiZ suk und nieder.

L, ivis so Zlücklieb siebt sie beut binaos:
Die Ltrasse drunten mit den Lrämerkraueo,
Oie Werkstatt drüben mit dem kleinen Haus,
?iun dark sie alles dieses nieder sebauen.

La siebt sie drüben fenes arme îeib,
Das sie so olt mit bangem Llick Aeseben,
Lleicb ibr Aese^net an dem jungen Leib,
Nit ibrem Land am okknen Lenster steben.

àeb sie scbaot ber. Lie sebauen sieb lan^e so,
^ie 27vei Loldaten nacb erkämpftem Lieze.
Die àms Zrüsst; die kieiebe dankt. Lud dsnn,
Dann eilt sie Zlübend ?u des Lindes ^Vie^e.

Lie beu^t sieb nieder, nimmt ibr Lind bervor
t^us seines Lettebens spit^enreieber Leide,
?!um Lenster eilt sie, bebt es bocb empor:
V/ie Lriester mit Nonstrsnsien stebn sie beide.

8àtv68ksr und öruder.
Ein Lachteufelchen verdarb ihm die ernste Miene und

blähte ihm die Oberlippe wie die Nüstern eines mutwilligen
Füllens, als er den Ratsherr mit den Augen maß und
fragte:

„Ein Meiteli?" Der Herr verriet damit dem Besucher
fchon, das; er um sein Anliegen wußte. Bor knapp einem
oahrc trug er ihn und seine Frau ins Ehebuch ein und er
verstand die Frist zu berechnen, innert der junge Eheleute
bie Wiege bereit zu halten pflegten. Der junge Vater und
Ratsherr dazu beeilte sich aber rasch und in sicherem Tone,
bes Helfers falsche Meinung zu korrigieren.

„Nein, nein, ein Bub, das will ich meinen."
„Nicht so laut. Die Meitli sind auch nicht zu verachten.

Rls Ihr vor zehn Monaten da wäret, da dachtet Ihr besser
über sie. Nicht? Und daß Jhr's wißt: Es stehen fünf Man-
"er schief à àben und nur eine Frau ..."

„Sieben Batzen kostet das Geschäft. Ich hätt's auch
d einem Meitli nicht billiger gemacht ..."

Der Ratsherr zahlte und ging. Der Stumpen war
unterdessen im Mund erloschen.

Der Ratsherr Meinrad Reiherr legte seine Pflichten
Achter und Berater des Volkes nicht auf die leichte

" Eine neue Zeit stürmte über die von den alten guten

Novelle von Lransi Oderraatt.
13

Traditionen errichteten Satzungen hinweg. Sie predigte die

Freiheit, eine Freiheit, vor der Meinrad sich fürchtete. Der
Lasterstein, auf den die Missetäter als warnende Erempel
hinausgestellt worden waren, war gefallen. Einen Stein
durchs Fenster fürchtete er weniger als das Wort Humanität.
Die zivile Ehe, die freie Niederlassung und Ausübung jeden

Handwerks und Gewerbes. - - — — Diese Sorgen standen

schon frühmorgens, wenn er erwachte, an seinem Bette und

begleiteten ihn während er im Stalle molk und hirtete.

Doch als er heute in den Natsherrenrock schlüpfte und

über den Vatermördern das seidene Halstuch verknotete,

und besonders jetzt auf dem Wege zum Rathause, im An-
gesicht der zum Himmel ragenden Berge, fühlte er sich von

einer zuversichtlichen Feierlichkeit gehoben. Es war ihm, er

sehe und zähle wie an einem durchsägten Stamm die Jahr-
ringe des Werdens der alten Republik. „Sie mögen kom-

men, die Feinde!" Unversehens schlüpfte dieser Schlachtruf

ihm laut über die Lippen. Pathetisch und flammend zischte

aus seinem Herzen eine Rede empor.

Die alten Landammänner mit Schwert und Harnisch

und Halskrause, die Führer des Landes während fünf Jahr-
Hunderten, hörten ihm zu und die ernsten, gefurchten Gesichter

taten ihm ihren Beifall kund. Die ehrwürdigen Wände,

worin die Fenster in tiefen Nischen zurücktraten, wie zur
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